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Spaten:Das Ziel ist immer, fla-
cher zu arbeiten und tiefe Ein-
griffe zu vermeiden. Daher soll-
test du an deinem Trecker mög-
lichst einen Spatenhaben, umzu
schauen, wie es deinem Boden
geht, und auch eine Bodensonde
ist hilfreich. Wann und wie die
richtige Beur-
teilung mit ei-
ner Bodenson-
de gemacht
wird, findest
du hier: „Bo-
densonden
Einsatz Schles-
wig-Holstein“.
Einfach diese
Begriffe in die Google-Suche ein-
geben. Der Schritt weg von der
traditionellenPflugsaat bedeutet
nicht nur, alte Gewohnheiten ab-
zulegen, sondern auch, neue
Werkzeuge kennenzulernen.
Tiefer Grubber: Trotz immer
flacherer Arbeit kann es wichtig
sein, Bodenverkrustungen auf-
zubrechen. Hierfür brauchst du
einen tiefenGrubber. Dabei ist es
wichtig, dass du vor der Bearbei-
tung einmal mit dem Spaten
schaust, ob es trocken genug ist,
diese Arbeit auf 30 bis 50 cm
durchzuführen. Bei einem zu
nassen Boden kannst du mehr
Schaden als Nutzen anrichten.
Nach der Bearbeitung solltest du
die Fläche drei bis vier Wochen
möglichst nicht mehr befahren,
damit der Boden sich wieder set-

zen kann. Optimalerweise
machst du eine tiefe Lockerung
in einer Zwischenfrucht, die die
Risse dann wieder lebendig ver-
bauen kann, durch Wurzeln. So
erhältst du wasserstabile Krü-
mel. Natürlich muss die Zwi-
schenfrucht auch mal wieder

weg. Hierfür
bietet sich die
Messerwalze
als optimales
Gerät an, auch
für die Stop-
pelbearbei-
tung in Ver-
bindung mit
einem Stroh-

striegel wäre das optimal, denn
unter einer dicken Strohmatte
kann eine direkt gesäte Zwi-
schenfrucht nicht auflaufen.
Kettenscheibenegge oder fla-
cher Grubber: Um Unkraut und
Stoppel zu beseitigen oder auch
Zwischenfrüchte flach einzuar-
beiten, ist die Kettenscheibeneg-
ge eine Variante oder flache
Grubber. Doch Achtung: Flach-
grubber sowie ein nicht passen-
der Striegel können schnell lan-
ge organische Reste zusammen-
ziehen. Hier kann ein Mulcher
helfen. Wie es im Einzelnen aus-
sieht, musst du entscheiden.

Gute Mineralisierung

MeineErfahrunghatmir gezeigt,
dass sich gerade bei wärmelie-
bendenKulturen imFrühjahr ei-

ne Strip-Till-Bestellung als vor-
teilhaft herausgestellt hat.
Durch die nur streifenweise Be-
arbeitung hast du eineMinerali-
sierung, also eine Freisetzung
von Nährstoffen, und eine
schnellere Erwärmung und so-
mit eine gute Jugendentwick-
lung. Möchtest du Güllewurst
unter den Mais legen, ist es ver-
dammt wichtig, das Gülleband
zu treffen. Hierfür hat sich ge-
zeigt, dass ein GPS-Gerät am
Strip-Till-Gerät und am Maisle-
ger mit verschiebbarem Rah-
men deutlich von Vorteil sind.
Hast du oder dein Lohnunter-
nehmer dies nicht und sind dei-
ne Flächen eher „krumm und
schief“, rate ich dir vom Strip-
Till-Versuch ab: Bleibe lieber bei
flächigem Grubbern.
Aus heutiger Sicht birgt für
mich die Umstellung auf Direkt-
saat ohne Glyphosat gerade als
Anfänger hohe Risiken.
Rollhacke: Wie ich weiter
oben schon geschrieben habe,
geht es um das Thema Luft und
Wasser im Boden. Auch dieses
Jahr hat es wieder viel geregnet
in denmeisten Regionen, sodass
Oberflächen teils stark ver-
schlämmt aus dem Frühjahr
kommen. Hier kann wieder der
Striegel oder eine Hacke helfen,
den Boden zu öffnen und somit
den Gasaustausch zu fördern.
Mein aktueller Favorit ist die
Rollhacke.

Direktsaatmaschine: Viel-
leicht fragst du dich, wann denn
endlich die Direktsaatmaschine
kommt. Wenn du nicht schon ei-
ne intensiveMulchsaat seit meh-
reren Jahrenmachst, rate ich dir,
diese erst nach mindestens fünf
bis sechs Jahren Mulchsaat zu
kaufen. In dieser Zeit solltest du
zwei erweiterte Bodenproben
genommen haben und mindes-
tens zweimal eine Zwischen-
fruchtmischung angebaut ha-

ben. Allerdings bitte beachten:
Eine Reinsaat aus Ölrettich oder
Senf ist kein Zwischenfruchtan-
bau, der dein Bodenleben aus-
reichend fördert.
Also, los geht's, lieber Boden-
wühler! Dein Boden wartet da-
rauf, von dir neu entdeckt zu
werden. Mit Geduld, Wissen
und dem richtigen Werkzeug
kannst duGroßesbewirken– für
dich, deinen Betrieb und die
Umwelt.

u Einstieg in
Direktsaat ohne
Glyphosat birgt
gerade für Anfänger
hohe Risiken.

René Rempt ist Experte für
Regenerative Landwirtschaft. Er
stammt aus der Nähe von Stral-
sund. Auf dem Familienbetrieb
mit 1950 Hektar Land war er von
klein auf in die Landwirtschaft
eingebunden.
Sein Ziel war es, dem Vater als
Geschäftsführer der Agrar Ge-
sellschaft nachzufolgen, der mit
50 Prozent an der Gesellschaft
beteiligt war. In 2020 entschied
er sich, den Betrieb zu verkaufen.
Die Hofübergabe scheiterte an
der fehlenden Zustimmung des
Mitgesellschafters und den
finanziellen Herausforderungen.
Rempt absolvierte ein klassi-
sches Studium der Agrarwissen-
schaften an der CAU Kiel mit
dem Schwerpunkt Ackerbau und

Ökonomie.
Bücher wie Neal Kinseys
„Hands-On Agronomy“ und
Gabe Browns „Dirt to Soil“ schu-
fen die Grundlagen für das The-
ma Regenerative No-Till-Land-
wirtschaft. Anschließend hatte er
verschiedene Arbeitsstellen in
Deutschland, von Bayern bis
Schleswig-Holstein.
Derzeit betreut er sechs Land-
wirte, die Flächen von 100 bis
600 ha bewirtschaften. Seine
Unterstützung umfasst Düngung,
Fruchtfolgen, Maschinenberatung
und Bodenuntersuchungen.
Seine Frau, die als Beraterin für
Milchvieh tätig ist, ergänzt sein
Wissen um eine wertvolle Per-
spektive. az
uprofit-soil.de
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